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Estland Michel Nr. 45 B II und mehr  

Thomas Löbbering, Holzappel (D)  

Am 9. November 1923 erschien die Wertstufe der Flugpostaufdruckausgabe Ɋ45 Marka 

1923Ɉ auf 2 x 5 Marka mit 3.234 Exemplaren in zweiter Auflage, MiNr. 45 B II auf MiNr. 14 

(2). Im Unterschied zur ersten Auflage, MiNr. 45 B I, vom 1. Oktober des Jahres beträgt der 

Abstand im Aufdruck zwischen (4)5 und M(arka) stets mehr als zwei Millimeter. Ebenfalls 

im Unterschi ed zur ersten Auflage erfolgte der Aufdruck nicht auf kompletten und zum 

Überdruck gefalteten Druckbögen der Urmarke zu 200 Marken. Vielmehr erfolgte der Auf-

druck auf Schalterbögen ɀ also je einem halben Druckbogen ɀ der Urmarke MiNr. 14, die 

im Umtausch g egen postgültige Marken von der Kundschaft am Postschalter rückgeliefert 

werden konnten 1.  

 
Bild 1: Schematische Ansicht eines Druckbogens Michel Nr. 14 zu 2 x 100 Marken 

 
1 Vgl. Hurt , Vambola  & Ojaste , Elmar (Hrsg.) 1986; Estland, Philatelie & Postgeschichte. Handbuch, Katalog .  

Göteborg . Notiz im englischsprachigen Text auf S. 91 . 
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Aus diesem Grund existieren von der zweiten Auflage keine Zwischenstegpaare. Insge-

samt wurden etwa 65 Schalterb ögen zu je 100 Urmarken überdruckt.  

 

 
Bild 2: links Marke mit ungleichmäßiger 

Gummierung, sogenanntes ɊSpargummiɈ, 

rechts Marke mit gleichmäßig bräunlich 

streifiger Gummierung 

 

 

 

Ihr Entstehen aus rückgelieferten Schalterbögen ist auch die Ursache dafür, dass bei der 

zweiten Auflage ungebrauchte Marken mit der gleichmäßigen, bräunlich -streifigen Gum-

mierung häufiger auftreten als solche mit ungleichmäßiger sogenannter ɊSpargummie-

rungɈ (Hurt / Ojaste D:1), die weitgehend für die Überdruckmarken der ersten Auflage(n) 

verwendet worden waren.  

 
Bild 3: MiNr. 45 B II 25er Druckplatte, Bogenfelder R 51-100, Vorderseite 
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Bild 4: dito, Rückseite, Marken mit ungleichmäßiger Gummierung 

 

Bisher sind lediglich ein Halbbogen zu 50 Urmarken = 25 Überdruckmarken  und zwei 

komplette Schalterb ögen zu je 100 Urmarken = 2  x 50 Überdruckmarken  mit ungleichmä-

ßiger Gummierung bekannt. Zählt man die ungebrauchten und die wenigen gebrauchten 

Überdruckmarken 2 aus Links- und Rechtsschalterbögen zu je 100 Urmarken mit ungleich-

mäßiger Gummierung  zusammen, so werden wohl nicht mehr als vier komplette Bögen 

mit insgesamt 200 Überdruckmarken  auf Papier mit ungleichmäßiger Gummierung ent-

standen sein. Nicht zu Unrecht bezeichnet Dipl. -ϥng. Zbigniew Mikulski schon 1994 Ɋdie 2-

te Auflage mit Spargummi als die größte  Seltenheit von EstlandɈ3. 

Erfolgte der Aufdruck der neuen Wertstufe bei der ersten Auflage für die Wertstufen zu 

10, 20 und 45 Marka jeweils mittels einer Druckplatte von 50 Aufdruckformen auf 100 

Urmarken, so wurde für die zweite Auflage der Wertstufe zu 45 Marka eine Druckplatte 

mit 25 Aufdruckformen neu zusammengesetzt. So erklärt sich, dass im Unterschied zur 

 
2 sc. mit ungleichmäßiger Gummierung  

3 Zitiert nach Mikulski , Z. in einem Brief an Privat vom 1. Juni 1994  
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ersten Auflage die Abstände zwischen (4)5 und M(arka) nicht länger zwischen 0,85 mm 

und 1,75 mm  schwanken , sondern konstant etwa 2,10 mm betragen. Da die zu überdru-

ckenden Schalterbögen der Urmarke zudem nicht gefaltet werden mussten, konnten 

diese in einem Zuge nacheinander überdruckt werden, so dass der Aufdruck insgesamt 

einheitlicher als bei der ersten Au flage erscheint. Insgesamt vier Druckbögen gleich Schal-

terbögen 4 zu je 50 Überdruckmarken und der oben gezeigte Halbbogen zu 25 Überdruck-

marken weisen die neue Druckplatte zu 25 Aufdruckformen nach.  

Bild 5: MiNr. 45 B II, Bogenfelder R 81/82,  

Plattenfehler Urmarken E:4 & E:6,  

Plattenfehler Aufdruck E:2 nach Hurt / Ojaste 

 
 

Bild 6: dito, vergrößerte Abbildung des Aufdrucks 

 
 

Die einzelnen Buchstaben und Zahlen des Aufdrucks wurden mit dem aus der ersten Auf-

lage vorhandenen Material für die zweite Auflage neu zusammengesetzt. Besonders auf-

fällig erscheint dies auf den Bogenfeldern R 31/32 und R 81/82. Während die Plattenfeh-

ler des Aufdrucks der ersten Auflage  nach Hurt / Ojaste  

ɀ E:4, Kerbe in der Ɋ1Ɉ, auf Bogenfeldern 27/28 und 

ɀ E:6, beschädigte Ɋ2Ɉ, auf Bogenfeldern 73/74 

getrennt  auftauchen, erscheinen dieselben Plattenfehler des A ufdrucks in der zwei-

ten Auflage gemeinsam  auf Bogenfeldern R 31/32 und R 81/82, bei Hurt / Ojaste hier als 

E:2 katalogisiert.  

 
Bild 7: MiNr. 45 B II Bogenfelder R 81/82 bis 89/90, Vorderseite 

 

Bild 8: dito Rückseite, Marken mit gleichmäßiger Gummierung 

 

Ähnliches gilt für die Plattenfehler des Aufdrucks der ersten Auflage  

ɀ E:2, beschädigtes ɊMɈ auf Bogenfeldern 33/34 

 
4 Je zwei Bögen mit gleichmäßiger und ungleichmäßiger Gummierung  
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ɀ E:3, beschädigtes ɊrɈ auf Bogenfeldern 75/76  

ɀ E:5, beschädigte Ɋ9Ɉ auf Bogenfeldern 73/74, 

die in der zweiten Auflage formidentisch  

- auf Bogenfeldern R 27/28 und R77/78, H/O nicht katalogisiert, beschädigtes ɊMɈ 

- auf Bogenfeldern R 49/50 und R 99/100, H/O E:1, beschädigtes ɊrɈ 

- auf Bogenfeldern R 35/36 und R 85/86, H/O nicht katalogisiert, beschädigte Ɋ9Ɉ 

auftauchen.  

Bild 9: MiNr. 45 B II Bogenfelder R 81/82,  

gleichmäßige Gummierung 

 

 

 
Bild 10: MiNr. 45 B II Bogenfelder L 81/82,  

ungleichmäßige Gummierung 

 
 

Die Tatsache, dass die neue Druckplatte mit 25 Aufdruckformen es ermöglichte, die Schal-

terbögen von 100 Exemplaren der Urmarke nacheinander mit 2  x 25 gleich 50 Überdruck-

marken zu überdrucken, hinderte den / die Drucker allerdings nicht, einzelne Bögen 

ɊfalschɈ herum in die Druckpresse zu legen und so ɊkopfstehendeɈ Aufdrucke entstehen 

zu lassen; seit 2022 im Schwaneberger Katalog unter MiNr . 45 B II K gelistet (Hurt / Ojaste 

E:3).  

Will der Betrachter feststellen, ob sich in seiner Sammlung ein ɊkopfstehenderɈ Aufdruck 

befindet, so ist essentiell, dass er sich zunächst löst von der herkömmlichen Betrachtungs-

weise des in Aufsicht waagerechten und von links nach rechts zu lesenden Aufd rucks: Der 

ɊnormaleɈ Aufdruck ist bei MiNr. 45 B ϥϥ und generell bei MiNr. 43 bis 45 um 90 Grad nach 

rechts gedreht von oben nach unten zu lesen, der ɊkopfstehendeɈ Aufdruck von unten 

nach oben. Bild 3 zeigt den ɊnormalɈ stehenden Aufdruck am Beispiel der 25er Druck-

platte. Bilder 11 und 12 zeigen jeweils kopfstehende Aufdrucke aus einer linken und einer 

rechten Druckbogenhälfte der Urmarke.  

 
Bild 11: MiNr. 45 B II K  

Bogenfelder L 81/82 & 83/84, L 91/92 und L 93/94 

 

 

 

 

 

 

 
Bild 12: MiNr. 45 B II K  

Bogenfelder R 9/10 
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Markante Plattenfehler und Feldmerkmale der je zwei Urmarken lassen auch bei den 

meisten Einzelexemplaren der Überdruckmarke eine genaue Bogenfeldbestimmung zu 5. 

Eo Vaher hat eine umfängliche Liste dieser Plattenfehler und Feldmerkmale erstellt, wel-

che der Betrachter benötigt, um im Vergleich zwischen Urmarke und Stellung des Auf-

drucks auf je zwei Urmarken feststellen zu können, ob er einen ɊKopfsteherɈ besitzt. 

Bisher sind Exemplare je eines Halbbogens Links und Rechts bekannt geworden, also zwei 

ɊfalschɈ herum eingelegte Bögen mit insgesamt 100 Überdruckmarken. Exemplare der 

MiNr. 45 B II K sind daher mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit noch seltener 

als die oben beschriebene MiNr. 45 B II auf Papier mit ungleichmäßiger Gummierung. 

Beide Bögen mit ɊkopfstehendemɈ Aufdruck, MiNr. 45 B II K, tragen gleichmäßige Gum-

mierung.  

 
Bild 13: MiNr. 45 II B K  

Bogenfelder R 43/44,  

Plattenfehler der Urmarke H/O E:5,  

weißer Fleck unter POST,  

UNIKAT 

 

 

 

Bisher einmalig: Im Rahmen der Bestandserhebung, welche diesem Beitrag zugrunde 

liegt, tauchte auf Bogenfeld R 43/44 auch das erste Exemplar der MiNr. 45 B II K mit dem 

Plattenfehler der Urmarke nach Hurt / Ojaste E:5, Ɋfehlender GründruckɈ auf. Die entspre-

chende Bemerkung im Estland Handbuch auf Seite 91, wonach ein solches Stück nicht 

bekannt sei, kann also gestrichen werden. Bild 14 zeigt Marken der identische n Bogenfel-

der R 43/44 mit ɊnormalemɈ und mit ɊkopfstehendemɈ Aufdruck im Vergleich. 

 
Bild 14: MiNr. 45 B II und MiNr. 45 B II K,  

Bogenfelder R 43/44, im Vergleich 

 

 

 

Drucktechnisch besteht durchaus die Möglichkeit, dass auch von den Überdruckwerten 

zu 10 und zu 20 Marka Kopfsteher existieren. Bisher sind sie nicht mit Sicherheit nachge-

wiesen.  

Ein Grund mehr  nachzuschauen : Machen Sie sich auf die Suche nach Ihrem Kopfsteher!

 

 
5 Vgl. Vaher, Eo 1976: Plate Flaws of the First Estonian Air Mail Stamp . In: Estnische Philatelistische Gesellschaf-

ten in New York und Tallinn (Hrsg.) Eesti Filatelist  1976, 18-19. Västra Frölunda (Schweden) . S. 31 ff. 
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Estlands Kronenwerte ɀ Echt oder Falsch?  

Thomas Löbbering, Holzappel (D)  

Zum 1. Januar 1928 schaffte Estland die bis dahin geltende Papierwährung in Marka und 

Penni ab und führte eine neue Währung auf Basis des Goldstandards ein. Aus 100 Marka 

wurden eine Krone (1 = üks kroon / 2 = kaks krooni) zu 100 Cent (üks sent / kaks senti). 

Die bis dahin ab dem 18. Februar 1922 verausgabten Freimarken auf Marka und Penni 

blieben zu einem Hundertstel ihres Nennwertes teils bis zum 31. Dezember 1940 weiter 

frankaturgültig 1. Dies galt auch für die hauptsächlich zur Frankatur von Paketkarten, Flug-

post - und Expresssendungen verwendeten Höchstwerte zu 70, 100 und 300 Marka. So 

dauerte es zunächst fast drei  Jahre, bis am 1. September 1930 die bisherigen Wertstufen 

zu 70 und 300  Marka mit nochmaligem farbigen Netzaufdruck und Aufdruck de r neuen 

Werte in Kronenwährung erschienen, MiNr. 87ɀ89. Fälschungen dieser Ɋin mehreren Stu-

fenɈ über sechs Jahre entstandenen Freimarken sind bisher nicht bekannt.  

Bild 1: Ɋ3 KROONϥ 3Ɉ auf 300 MARKA mit doppeltem Netzdruck in Blau, MiNr. 89 F 

 

Anders verhält es sich mit den Freimarkenhöchstwerten zu einer 

Krone, zwei und drei Kronen, welche in endgültiger Zeichnung zwi-

schen dem 1. April 1933 und dem 15. April 1940 erschienen. Um sie 

soll es im Folgenden gehen.  

Die Wertstufe zu einer Krone (üks kroon) mit dem Motiv der Fälle des Narva -Flusses in der 

Stadt Narva erschien am 1. April 1933, MiNr. 98, anders als die Folgewerte zunächst im 

Rastertiefdruck, bevor auch sie am 15. April 1940 weitgehend motivgleich im Sti chtief-

druck verausgabt wurde, MiNr. 159. Alle Werte entstanden in Druck = Schalterbögen von 

50 Marken in der Staatsdruckerei Tallinn, gez. K 14:13 ½ (Querformate) bzw. K 13 ½: 14 

(Hochformat). Die Gummierung erscheint generell bräunlich, oft blasig und gl änzend, sel-

tener gleichmäßig, heller und matt glänzend.  

Bild 4: MiNr. 98, Bandbreite der Farbhelligkeit 

der im Rastertiefdruck ausgeführten Marke  

 

 

Lediglich bei der Wertstufe zu einer 

Krone im Rastertiefdruck lassen sich aufgrund des verwendeten Papiers zwei Auflagen 

unterscheiden: Für die erste Auflage verwendete man ein dickeres Papier von 0,08 mm 

Stärke und für die zweite Auflage ein dünneres Papier von 0,065 bis 0,070 mm Stärke. 

Unabhängig von der Auflage schwankt die Helligkeit der Farbe Grauschwarz deutlich.  

 
1 Dr. jur. W. Schönherr listet in der Berliner Briefmarkenzeitung Nr. 4 / 1928 auf Seite 53 f. die betreffenden 

Ausgaben exakt auf, so MiNr. 26, die Freimarken  in Handwerker - und Landschaftszeichnung bis zum 

31.12.1940, die Städteausgabe bis zum 18.01.1928, die Flugpostzusatzmarken ab dem 02.02.1928 (Beginn 

Flugsaison) bis zum 15.04.1928 etc.  
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Bild 2: Paketkarte, bar frankiert mit 5,90 RMk für ein Paket von 15 kg aus Durlach über Stettin nach Tallinn, 

29.2.1936 bis 8.3.1936; Non reclamé, Retour (nicht ausgeführt) 

 

 

 

Bild 3: Lagergebühr für internationale Pakete (1.1.1928 - 5.12.1940) 1.-7. Tag 10 Senti; ab dem 8. Tag  

10 Senti pro Tag, berechnet 50 Tage = 5,00 Kr; MiF MiNr. 98 (2), 108; Paketzustellung am 14.5.1936 
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Ungezähnte Probedrucke in endgültiger Zeichnung und Farbgebung sind bekannt. Hurt / 

Ojaste2 verzeichnen sie unter G:1. Sie entstammen dem/den im Archiv des ehemaligen 

Postmuseums Tallinn hinterlegten Archivbogen.  

 

Bild 5:  

Ungezähnter Probedruck (Archiv)  

MiNr. 98, H/O G:1 

 
Bild 6:  

Essay zu 

MiNr. 98 

 

 

 

 

Erstmals gezeigt werden kann hier der auf braunschwarzem Karton montierte Essay in 

Form eines Einzelabzugs mit den Abmessungen 41,5 x 29,5 mm. Abgesehen von der 

Größe unterscheidet er sich von der verausgabten MiNr. 98 dadurch, dass das Markenbild 

allseits von einem Rahmen umgeben ist. Dieser besteht aus Rasterpunkten in Marken-

farbe. Der bisher nic ht bekannte Essay ist unzweifelhaft der Markenausgabe im Raster-

tiefdruck zuzuordnen, MiNr. 98, und nicht der Markenausgabe im Stichtiefdruck, MiNr. 

159, bei Hurt / Ojaste unter G:4  angeführt . Auch von dieser Marke im Rastertiefdruck sind 

Fälschungen bisher  nicht bekannt.  

Ausgerechnet für die im Stichtiefdruck hergestellten und daher für weitgehend fäl-

schungssicher gehaltenen Kronenwerte trifft dies nicht zu. Sogenannte ɊProbedruckeɈ 

gibt es seit Jahrzehnten, unverändert zahlreich als Seltenheiten angeboten und teuer be-

zahlt. Wie lässt sich dies erklären, und wie sind diese Fälschungen zum Schaden der 

Sammler von echten Essays und Probedrucken zu unterscheiden?  

Bleiben wir in der Reihenfolge 1, 2, 3 Kronen und kehren zurück bzw. beginnen mit der 

am 15. April 1940 als letzter verausgabter Wertstufe zu einer Krone im Stichtiefdruck, 

MiNr. 159. Dabei handelt es sich nicht um eine weitere Auflage von MiNr. 98, sonder n um 

eine vollständig neue Marke. Dies wird besonders deutlich, wenn man beide Marken zum 

Vergleich übereinanderlegt, in der differierenden Rahmenzeichnung, aber auch in der 

Zeichnung der Wolken über dem Wasserfall. Ebenso erklärt sich hieraus im Weiteren,  wa-

rum von MiNr. 98 im Rastertiefdruck bisher keine Fälschungen bekannt geworden sind, 

wohl aber von MiNr. 159.   

 
2 Vgl. Hurt , Vambola  & Ojaste , Elmar (Hrsg.) 1986; Estland, Philatelie & Postgeschichte. Handbuch, Katalog .  

Göteborg . S. 143 ff. 
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Bild 7: FÄLSCHUNG Probedruck MiNr. 159 in Schwarz, ex 

Druckbogen zu zehn Exemplaren; NEGATIVDRUCK, Buchdruck 

 

Bild 8: Dito,  

FÄLSCHUNG  

Probedruck MiNr. 159,  

Einzelabzug Vorderseite 

 

 

 

Bild 9: Dito,  

FÄLSCHUNG  

Probedruck MiNr. 159,  

Einzelabzug Rückseite 

 

 

Bild 10: Zeichnungsunterschiede des Rahmens  

von MiNr. 98 und MiNr. 159 im Vergleich (vergrößert) 

 

 

Bild 11; Ungezähnter Probedruck (Archiv)  

MiNr. 159, H/O G:2 

 

 

 

 

 

 

Bild 12: Eingeschriebener Flugpostbrief Tallinn ɀ New York, 25.4.40 ɀ 23.5.40; MiF MiNr. 118 (2), 159;  

Auslandsbrief bis 20 g (1.4.1939 ɀ 5.12.1940) 30 Senti, Einschreiben 20 Senti;  

Flugpostbrief USA (1.3.1940 ɀ 5.12.1940) à 5 g x 3 = 15 g 90 Senti = 1,40 Kr; Der Brief wurde infolge der  

Flugpostsperre ab Ende April 1940 (Westfeldzug 10. Mai 1940) auf dem Land- und Seeweg befördert. 
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Die im Stichtiefdruck (Kupfertiefdruck) hergestellten Wertstufen zu 1, 2 und 3 Kronen ver-

langten in ihrem Herstellungsprozess zunächst den seitenverkehrten Stich des Marken-

bildes auf einer Kupferplatte, auf Basis deren Vervielfältigung sodann die Druckplatte ent-

stand, mittels derer anschließend das seitenrichtige Bild der fertigen Briefmarke gedruckt 

werden konnte, indem das Papier die Farbe aus den vertieften Teilen der Gravur auf-

nahm. Bild 13 zeigt eine originale Kupferdruckplatte der Wertstufe zu 2 Krone n, MiNr. 137, 

verausgabt am 11. April 1938.  

 

Bild 13: Kupferdruckplatte (ver-

größert) der Wertstufe zu 2 Kro-

nen, MiNr. 137. Die Gravur erfolgt 

seitenverkehrt, das im Stichtief-

druck ausgeführte Bild der ver-

ausgabten Marke erscheint seiten-

richtig. 

 

Exemplare der originalen Kupferplatten der Wertstufen zu einer Krone, MiNr. 159, zu zwei 

Kronen, MiNr. 137, und zu drei Kronen 3, MiNr. 108, sind in private Hände gelangt und zur 

Herstellung von Fälschungen missbraucht worden 4. Sämtliche Fälschungen der geschil-

derten Art sollen aus einer Druckerei in Helsinki stammen, wo sie 1960/61 entstanden. 

Die Fälschungen wurden auf nicht gummiertem gelblichweißem Papier (1 -5-6)5 von 0,07 

bis 0,08 mm Stärke ausgeführt; in den Farben Schwarz, Rot und Blau.  

 

Bild 14:   

FÄLSCHUNG  

Probedruck MiNr. 137 in Blau 

 

 

 

 

 

Die Fälscher verwendeten die echten Druckstöcke, wobei sie diese in Druckbögen zu  zehn 

Exemplaren übereinander zusammenstellten. Kurioserweise verwendeten die Fälscher 

zur Herstellung ihrer Fälschungen zwar die echten Kupferdruckplatten, nutzten für den 

Druck jedoch den  Buchdruck .  

 
3 Anders  als bei Hurt / Ojaste dargestellt, vgl. Notiz dort auf S. 143, wurde auch die originale Kupferplatte der 

Wertstufe zu drei Kronen, MiNr. 108, zur Herstellung von Fälschungen verwendet.  

4 Erzählungen gehen dabei auseinander, ob der Diebstahl bereits nach der Bombardierung Tallinns durch die 

sowjetische Luftwaffe am 6./7. März 1944 erfolgte, ob aus der Staatsdruckerei oder aus dem Postmuseum, 

oder infolge späterer Veräußerung ursprünglich aus dem estnischen Postmuseum stammenden Materials 

durch das sowjetische Postmuseum in Leningrad.  

5 Vgl. MICHEL 2011: Farbenführer. 38. Auflage. Unterschleißheim . S. 19. 
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Hierdurch entstanden nicht nur die deut-

lich sichtbaren ɊQuetschränderɈ am Rand 

des vorderseitigen Druckbildes und die 

rückseitig sichtbaren Prägungen im Pa-

pier. Vor allem druckten im Buchdruck 

nicht wie im Stich(Kupfer)tiefdruck die 

tiefer liegenden Teile der Platte das 

Druckbild auf das Papier, sondern umge-

kehrt die höherliegenden Teile. Dadurch 

zeigen alle gefälschten Probedrucke  im 

Buchdruck  ein Negativbild. Echte Probe-

drucke hingegen zeigen stets das  Positiv-

bild  im Stichtiefdruck.  

Bild 15:  

FÄLSCHUNG  

Probedruck MiNr. 137 in Rot 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild 16:  

FÄLSCHUNG  

Probedrucke MiNr. 108 

und 137 wie weiterer Mar-

ken (MiNr. 141 und 150) 

als gemeinsame Einzelab-

züge in Schwarz. 

  

Die Abbildung beweist, 

dass auch die Kupferdruck-

platte der Wertstufe zu drei 

Kronen, MiNr. 108, für die 

Fälschung benutzt wurde. 
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So sind von der Marke zu zwei Kronen mit der Abbildung des Hafens von Tallinn unge-

zähnte Probedrucke in endgültiger Zeichnung und Farbgebung bekannt. Hurt / Ojaste ver-

zeichnet sie unter G:1 und G:2. Sie entstammen dem/den im Archiv des ehemaligen Post-

museu ms Tallinn hinterlegten Archivbogen. Erstmals gezeigt werden kann hier ein bisher 

nicht bekannter auf weißem Karton montierter Essay in Form eines vergrößerten Einzel-

abzugs in Schwarz.  

Bild 17: 

Ungezähnter Probe-

druck (Archiv) MiNr. 

137, H/O G:1; Die Ab-

bildung zeigt den 

handschriftlichen Frei-

gabevermerk des Post-

direktors Gustav 

Jallajas vom 2. März 

1938 für die vorlie-

gende Farbe Blau. 

 

 

 

Bild 18: Essay MiNr. 137 in Schwarz, Hurt / Ojaste n.n. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild 19 (Vorderseite):  

Eingeschriebene postalische 

Geldüberweisung Inland über 

515,34 Kr;  

MiF MiNr. 137, 162w (5);  

Einschreiben Inland (1.3.1940 ɀ 

5.12.1940) 15 Senti, Mandat de 

Poste 5 Senti pro 10 Kr;  

Portoberechnun:g 15 Senti plus 

52 x 5 Senti = 2,75 Kr 
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Bild 20 (Rückseite): 

Einzahlung durch das Grund-

schulamt Pärnu und Auszah-

lung an die Hauswirtschafts-

Fortbildungsschule Tõstamaa 

erfolgen am 20./21. November 

1940. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Motiv der Marke zu drei Kronen, verausgabt am 1. März 1935, MiNr. 108, zeigt eine 

Schnitterin mit Roggengarbe. Als einzige der drei im Stichtiefdruck hergestellten Kronen-

werte zeigt sie einen ɊechtenɈ Plattenfehler, der sich auf Bogenfeld 14 durch die gesamte 

Auflage zieht: Hurt / Ojaste verzeichnet das Ɋbeschädigte E(E)Ɉ unter E:1.  

 

 

Bild 21 (vergrößert): Plattenfehler MiNr. 108,  

Bogenfeld 14; E(ESTI) beschädigt, H/O E:1 

 
Bild 22: Essay MiNr. 108 in (rötlich)braun, Hurt / Ojaste G:2 

 
Bild 23: Essay MiNr. 108 in Blau, Hurt /Ojaste n.n. 

 

 

Auch hier sind wie bei den Marken zu einer Krone und zu zwei Kronen ungezähnte Pro-

bedrucke in endgültiger Zeichnung und Farbgebung bekannt, Hurt /Ojaste G:1. Darüber 

hinaus gibt es auf weißem Karton montierte Essays in Form eines vergrößerten Einzelab-

zugs in abweichender Farbgebung, hier beispielhaft Hurt / Ojaste G:2 in (Rötlich)braun 

und erstmals vorgestellt in Blau, Hurt / Ojaste n.n.  
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Bild 24: Mit 8,45 SKR, MiNr. 207 I, 215b, 238 A (2), frankierte Paketkarte für ein Paket über 14,5 kg  

der Schwedischen Kugellagerfabriken in Göteborg über Stockholm nach Helsingfors, Finnland;  

von dort umadressiert nach Tallinn; 10.-15.-17. Juni 1936 

 

Bild 25: Mit weiteren 9,60 EKR Transport-, Zoll- und Lagergebühr frankierte Rückseite derselben Paketkarte,  

MiNr. 85, 108 (3); TALLINN-VÄLISP. C 17 VI 36, B 22 VI 36, D 25 VI 36;  

Das Paket wurde am 26. Juni 1936 dem Technischen Büro Axel von Knorring zugestellt. 
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Eine der meistgedruckten Illustratorinnen welt-

weit  

von Torsten Berndt, Konstanz  (D) 

Wohl ein jeder hat ihre Werke schon einmal gesehen. Der eine betrachtete die Zeichnun-

gen genauer, der andere konzentrierte sich mehr auf das gedruckte Wort und nahm die 

Illustrationen eher am Rande zur Kenntnis. Doch dürfte es auch zahlreiche Kinder gege-

ben haben, die versuchten,  die Bilder abzumalen oder eigene Interpretationen zu schaf-

fen. Die bekanntesten Werke erschienen nämlich in Kinderbüchern.  

Maire -Ilon Wikland, geborene Pääbo, gestaltete die meisten Bücher Astrid Lindgrens. Da 

vielfach auch die Übersetzungen die Originalzeichnungen präsentierten, dürfte sie zu den 

meistgedruckten Illustratorinnen weltweit zählen. Nur teilte sie das Schicksal m it den 

meisten Künstlern ihres Genres, dass sich die überwiegende Zahl der Leser vor allem für 

die Geschichten selbst interessieren und den Zeichnungen im Buch ebenso wenig Beach-

tung schenken wie den Titelbildern.  

Zudem steht Wikland im Schatten einer anderen Illustratorin, Ingrid Vang Nyman. Ihr war 

es vergönnt, Lindgrens bekanntester Figur ein Gesicht zu verleihen. Wikland illustrierte 

Bücher, die nach ɊPippi LångstrumpɈ erschienen, aber eben nicht ɊPippi LangstrumpfɈ, 

estnisch ɊPippi PikksukkɈ, selbst. Der Hintergrund dessen lässt sich einfach erklären: Als 

der legendäre Titel 1945 erschien, war Wikland gerade einmal 15 Jahre alt und im Vorjahr 

vor der heranrückenden Roten Armee nach Schweden geflohen.  

 

 

 

 

Bild 1: Das schwedische 

Rabattmarkenheftchen 

von 1987, MH 121, war 

Astrid Lindgren gewid-

met. 

  

Von Ilon Wikland stammen die Zeichnungen auf den Feldern 1, 3, 4, 7, 9 und 10, Michel-Nummern 1431, 1433, 1434, 

1437, 1439 und 1440. Die anderen Motive gestalteten: Ingrid Vang Nyman Michel-Nummern 1432 und 1438, Eva 

Billow Michel-Nummer 1435 und Björn Berg Michel-Nummer 1436. 

 

Geboren ist sie am 5. Februar 1930 in Tartu und überwiegend in Haapsalu aufgewachsen; 

nur kurzzeitig hatte sie in Tallinn gelebt. Ihre Eltern waren die Künstlerin Vida Juse und 

der in der Textilbranche tätige Ingenieur Maks Pääbo. Als Textilgestalterin fei erte Vida Juse 

in den zwanziger Jahren erste Erfolge, wirkte später auch als Malerin und Mosaikbildnerin. 

Sie verließ schon 1939 Estland, um ihre Studien in Florenz fortzusetzen. Da sie später in 

England und Spanien lebte, kann man davon ausgehen, dass si ch Maire -Ilons Eltern be-

reits um 1939 oder vorher getrennt haben ɀ genaue Daten ließen sich nicht ermitteln. 
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Maks Pääbo, mitunter auch ɊMaxɈ geschrieben, schrieb sich mit der Entwicklung eines 

neuen Webstuhls, der ein weniger verschleißanfälliges Gewebe produzierte, in die Anna-

len der Technik ein. Er floh 1944 und arbeitete in der Textilfabrik Åke Berg.  

Weshalb Maks und Maire -Ilon Pääbo getrennt nach Schweden flohen, ist nicht bekannt. 

Weder in estnisch - noch in schwedischsprachigen Quellen erscheinen dazu Angaben. 

Ganz ungewöhnlich sind getrennte Fluchten allerdings nicht, auch Deutsche aus den vom 

Hitle r-Regime hingegebenen Ostgebieten mussten oftmals erleben, dass ihre Familien 

auseinandergerissen wurden. Maire -Ilon Pääbo gelang die Flucht zusammen mit der Fa-

milie eines Schulkameraden. Schweden zählte seinerzeit zu den Aufnahmeländern, in de-

nen eine nen nenswerte Zahl Esten Zuflucht fanden. Philatelistisch machte sich dies im 

Eesti Filatelistide Ühing Rootsi s ɀ Estnischer Philatelisten -Verein in Schweden ɀ bemerk-

bar, der das Periodikum ɊEesti FilatelistɈ herausgab, möglicherweise die einzige regelmä-

ßige Publikation mit Artikeln auf Estnisch, Schwedisch, Englisch und Deutsch.  

In Schweden begann Maire -Ilon Pääbo sofort eine Ausbildung beim Maler, Formgestalter 

und Schriftsteller Akke Kumlien an der Skolan för bok - och reklamkonst ɀ Schule für Buch - 

und Reklamekunst. Philatelisten ist Kumlien als Entwerfer des 1949 erschienenen G e-

denksatz es für August Strindberg bekannt. Später vertiefte sie ihre Kenntnisse in Studien 

an der Malereischule der Malerin und Kunstpädagogin Signe Barth und auf Studienreisen 

durch Europa. In etwa zu dieser Zeit erhielt sie aber schon den Auftrag, der ih ren weiteren 

Lebensweg prägen sollte.  

Bild 2: Akke Kumlien, einer der Lehrer Ilon Wiklands,  

entwarf die Gedenkmarken für August Strindberg,  

hier der Wert zu 30 Öre, MiNr. 347. 

 

 

Inzwischen verheiratet und unter dem Namen ihre s Gemahls, eines Marineoffiziers, auf-

tretend, suchte sie 1953 den Verlag Rabén & Sjögren auf, um Aufträge einzuwerben. Dort 

traf sie auf eine bekannte Lektorin, die auch als Autorin arbeitete, Astrid Lindgren, die für 

ihr jüngstes Buch ɊMio min MioɈ ɀ ɊMio, mein MioɈ, ɊMio, mu MioɈ ɀ eine Illustratorin 

suchte. Kurzentschlossen bat Lindgren Wikland um Skizzen. Daraus resultierte eine Zu-

sammenarbeit, die fast alle ab 1953 erschienenen Bücher umfasst, die Lindgren  allein ge-

schrieben hat. Allein zu ɊEmil i LönnebergaɈ ɀ ɊMichel aus LönnebergaɈ, ɊVahtramäe EmilɈ 

ɀ steuerte Björn Berg die Illustrationen bei. In vor und nach 1953 aufgelegten Buchserien 

erschienen auch Illustrationen zweier Zeichnerinnen, beispielsweise  in ɊBarnen i Buller-

bynɈ ɀ ɊKinder in BullerbüɈ, ɊBullerby lapsedɈ ɀ von Ingrid Vang Nyman und Maire -Ilon 

Wikland.  

Fast immer übernahm Lindgren Wiklands Vorschläge unverändert. Lediglich ɊRonja 

rövardotterɈ ɀ ɊRonja RäubertochterɈ, ɊRöövlitütar RonjaɈ ɀ erschien ihr im ersten Entwurf 

zu feminin und erinnerte sie wohl auch zu sehr an ein Kind der Sámi, also der indigene n 
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Bevölkerung Nordskandinaviens; Lindgren wollte vermeiden, dass jene, die Sámi als min-

derwertig ansehen, Ronja umdeuten können. Gemeinsam erarbeiteten beide dann die 

Gestalt mit den zerzausten Haaren. Lindgrens Bücher auch vor dem Hintergrund eman-

zipatorisc her Bestrebungen zu lesen, ist gewiss alles andere als verkehrt. Diskutiert haben 

Lindgren und Wikland den Entwurf zu ɊKarlsson på taketɈ ɀ ɊKarlsson vom DachɈ, ɊKarls-

son katuseltɈ. Dieses Mal setzte sich Wikland durch. Für Karlssons Zimmer ließ sie sich 

von ihrem eigenen Wohnzimmer inspirieren. ɊMit deinen Bildern hast du mitgeholfen, 

dass meine Bücher ihre Leser erreichenɈ, schrieb Astrid Lindgren anlässlich einer Ausstel-

lung mit Werken Wiklands.  

ɊViele Kinder werden sich ihr Le-

ben lang an die Bilder erinnern, die 

du geschaffen hast. Sie werden ein 

unvergesslicher Teil ihrer Kindheit 

seinɈ (zitiert nach: Süddeutsche 

Zeitung).  

Bild 3: Das Heftchen zum Ableben Astrid 

Lindgrens, MH 283, vereinigt ein weiteres Mal 

ausgewählte Charaktere ihres Schaffens. Ilon 

Wiklands Zeichnungen finden wir auf den 

Feldern 2, 3, 6 und 7, MiNrn. 2276, 2277, 

2280 und 2281. Auf Feld 1, MiNr. 2275, er-

scheint ein Motiv Ingrid Vang Nymans, auf 

Feld 5, MiNr. 2279, eines Björn Bergs. Im Mit-

telpunkt auf Feld 4, MiNr. 2278, steht Astrid 

Lindgren selbst, gezeichnet von Lars Sjööb-

lom nach einem Foto Jacob Forsells. 

 

Die Illustrationen in den Büchern Astrid Lindgrens bescherten Maire -Ilon Wikland Welt-

ruhm. Eine Vollzeittätigkeit stellten sie aber naturgemäß nicht dar. Auch dürften die Ho-

norare nicht dauerhaft für den Lebensunterhalt gereicht haben. Im Laufe der Zeit il-

lustrierte sie zahlreiche weitere Bücher, zumeist Kinderbücher. Die meisten Autoren dürf-

ten nur Kennern bekannt sein. Unter anderen arbeitete Wikland mit Malene Schwartz, 

Elisabeth Hjortvid, Grete Janus Hertz, Hans Petersen und Ulf Schenkmann zusammen. Ei-

nige Bücher wurden auch ins Deutsche übersetzt, estnische Übersetzungen konnte der 

Autor nicht entdecken.  

Das gilt auch für die Kinderbücher, für die Wikland nicht nur gezeichnet, sondern zudem 

die Texte geschrieben hat, beispielsweise ɊDjurɈ, ɊJag kan hjälpa tillɈ und ɊVad jag kanɈ ɀ 

ɊTiere rundherumɈ, Ɋϥch kann helfenɈ und ɊDas kann ich schon alleinɈ. Dass ein Verlag 

Interesse gezeigt hat, die Werke auch in Wiklands Muttersprache zu veröffentlichen, ist 

bislang nicht belegbar.  

Das Läänemaa Muuseum in Haapsalu stellt seit 2009 eine Auswahl der Werke Wiklands 

aus. Ɋϥloni ϥmedemaaɈ heißt der Wikland gewidmete Teil der Museums seitdem, Ɋϥlons 
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WunderlandɈ. 2007 zog sie mit ihrem Lehrer Akke Kumlien gleich und gestaltete ebenfalls 

eine Briefmarke, den Wert zu 5,50 Kronen des estnischen Weihnachtssatzes. Bereits zuvor 

hatte die Schwedische Post wiederholt Werke Wiklands im kleinen Format vorgestel lt. 

Dies geschah stets im Zusammenhang mit einer Ehrung Lindgrens, deren Geschichten 

bereits zu Lebzeiten Berücksichtigung im Ausgabeprogramm gefunden hatten. Nur ein-

mal erschien eine Ausgabe allein mit Zeichnungen Wiklands, ϥllustrationen zu ɊJul i Buller-

bynɈ ɀ ɊWeihnachten in BullerbüɈ; in Estland erschien das Buch wohl nicht separat, son-

dern stets zusammen mit den anderen Bänden unter ɊBullerby lapsedɈ. Die übrigen 

schwedischen Marken präsentierten Illustrationen Wiklands neben den Zeichnungen an-

derer Kü nstler für Lindgrens Werke.  

ă Bilder 4 und 5: Ą 

2005 widmete die Schwedische Post ihre 

Weihnachtsmarken Ilon Wiklands Zeich-

nungen aus den Bullerby-Büchern, MiNrn. 

2501 (nassklebende Rollenmarke) und 

2502 bis 2505 (Heftchen mit selbstkleben-

den Marken, keine eigene Michel-Nummer, 

da keinen Zusammendruck enthaltend). 
 

 

 

ă Bild 6: Zwei Jahre später gestaltete Ilon 

Wikland eine der beiden selbstklebenden 

estnischen Weihnachtsmarken, MiNr. 598. 

 

Im Zuge der Recherchen zu diesem kleinen Beitrag ließ sich auch klären, ob und wie weit 

Maire -Ilon Wikland mit Svante Pääbo verwandt ist, der 2022 den Nobelpreis für Physiolo-

gie oder Medizin erhalten hatte. Maks Pääbo war ein Cousin zweiten Grades des Groß va-

ters Svante Pääbos. Somit haben sich die Linien bereits drei Generationen zuvor getrennt. 

Die Pääbos sind somit etwas weniger eng verwandt als die deutsche Großfamilie schlecht-

hin, die Manns, der ebenfalls große Wissenschaftler und Künstler entstammen. Mancher 

ihrer Angehörigen teilt mit Maire -Ilon Wikland das Schicksal, dass zwar fast jeder schon 

Werke gesehen hat, aber viele den Schöpfer nicht kennen. ɊDer blaue EngelɈ ist womög-

lich sogar für die Mehrheit der Zuschauer einzig und allein ein Film mit Ma rlene Dietrich. 

Heinrich Manns Vorlage, ɊProfessor UnratɈ, kennen sie nicht ɀ so, wie wohl die meisten 

Leser Astrid Lindgrens den Hinweis auf Maire -Ilon Wikland nur am Rande wahrgenom-

men haben dürften.  

 

Literatur:  

ɀ Süddeutsche Zeitung, 30. Januar 2016  

https://www.sueddeutsche.de/kultur/grossformat -zu-zart -1.2841012  

ɀ Ilons Wunderland: https://salm.ee/iloni -imedemaa/  

ɀ Eesti teaduse biograafiline leksikon: https://www.ies.ee/ETBL/ETBL -III.pdf  

ɀ Deutsche Nationalbibliothek : https://portal.dnb.de/opac.htm   

https://www.sueddeutsche.de/kultur/grossformat-zu-zart-1.2841012
https://salm.ee/iloni-imedemaa/
https://www.ies.ee/ETBL/ETBL-III.pdf
https://portal.dnb.de/opac.htm


 

Baltikum  Nr. 16 / 2023 Seite 23 

Marcophilistische Vielfalt  

Torsten Berndt, Konstanz (D)  

In den Jahren zwischen den Kriegen verfügte Estland über ein engmaschiges Eisenbahn-

netz mit breit - und schmalspurigen Strecken. Die Breitspur hatte es gleich Finnland und 

den baltischen Nachbarn Lettland und Litauen geerbt ɀ alle erlangten erst mit dem End e 

des Ersten Weltkrieges ihre Unabhängigkeit von Russland. Die Post nutzte praktisch von 

Anbeginn die Eisenbahn für den Transport und die Umarbeitung von Sendungen.  

Oliver Hanschmidt dokumentiert in seinem Buch die marcophilistische Vielfalt der Bahn-

post anhand ausgewählter Belege. Neben den klassischen Bahnpoststempeln entstanden 

in der Anfangszeit nach der Ausrufung der Unabhängigkeit auch handschriftliche Entwer-

tun gen; die Ellipsenstempel der zaristischen Post trugen bekanntlich die Ortsangaben in 

kyrillischer Schrift, teils auch mit russischsprachigen Ortsangaben, mussten also erst ein-

mal umgearbeitet werden. In der Zeit handschriftlicher Entwertungen machte es si ch 

mancher Postbeamter leicht und durchkreuzte die Marken einfach, während andere ih-

ren Namenszug oder das Datum eintrugen. Anhand des Postlaufs lässt sich erkennen, 

dass ein Beleg mit der Bahnpost gereist sein musste.  
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So ausdrucksstark wie bahnposttypisch ist die Vielfalt der verwendeten Stempel. Oftmals 

muss man sehr genau hinschauen, um die Unterschiede zweier fast gleich ausschauender 

Stempel zu erkennen. Zudem differiert Hanschmidt zwischen den Einsatzzeiträumen ɀ 

nicht jeder Stempel ist durchgehend belegt. In den 20er -Jahren beschaffte die Estnische 

Post einige Kreisstempel, die das Wort ɊPostvagunɈ, abgekürzt mit ɊP.V.Ɉ, auswiesen.  

Schließlich ersetzte sie die umgearbeiteten russischen Stempel durch Ellipsenstempel, 

welche dieselbe Abkürzung zeigten. Belegen kann Hanschmidt zudem Stempel, die aus-

schließlich mit dem Wort ɊPostwagonɈ oder ɊPostwagunɈ aufwarten ɀ die unterschiedli-

chen Schreibweisen sind der schrittweisen Reform der estnischen Orthografie geschul-

det.  

Die Basis für Hanschmidts Studie legten Vambola Hurt und Elmar Ojaste mit ihrem Hand-

buch, das inzwischen fast 40 Jahre alt ist. Nicht zu jedem dort vorgestellten Stempel 

konnte Hanschmidt bislang einen Beleg beschaffen . Den Platz für die Abbildungen ließ er 

frei, um sie in späteren Auflagen nachtragen zu können. Dabei setzt er auf die Unterstüt-

zung der Estland - und Bahnpost -Spezialisten.  

Sein eigenes Spezialgebiet dokume ntiert er ausführlich: per Bahnpost versandte Ein-

schreiben. Dabei reicht die Vielfalt von per Hand gezeichneten Einschreibvermerken bis 

hin zu Einschreibstempeln, in welche die Sendungsnummer handschriftlich eingetragen 

wurde. Bislang sind nur verhältnismäß ig wenige Einschreib -Belege bekannt, sie zählen zu 

den Seltenheiten der Estland -Philatelie.  

Mit dem Band, der zunächst in einer Auflage von hundert Stück erschien, legte Oliver Han-

schmidt ein Standardwerk zur estnischen Bahnpost vor. Estland - und Bahnpost -Sammler 

nehmen es gern in die Bibliothek auf.  

Bibliografische Angaben : Cancellations and markings of the Estonian Railway TPOs 

(Travelling Post Offices) 1918ɀ1944. Von Oliver Hanschmidt. 220 Seiten, mehr als 400 

Farbabbildungen, Format DIN A5, gebunden mit Festeinband. Preis: 40 Euro plus Versand-

kosten. Erhältlich bei Oliver Hanschmidt, oliver.hanschmidt@gmail.com.  

 

Klassik der Moderne  

Torsten Berndt, Konstanz (D)   

Nach dem Ende der Sowjetherrschaft über Estland erschienen zwar recht schnell die ers-

ten Postwertzeichen der wiederhergestellten Republik. Im Alltag entstanden aber parallel 

jede Menge Provisorien, zum einen, um den Bedarf zu decken, zum anderen, um insbe-

sondere vorhandene Ganzsachen nutzen zu können. In den ersten Monaten liefen noch 

Rubel und Kopeken um. Das erleichterte die Umstellung ein wenig, ste llte wegen der 

Wertlosigkeit der sowjetischen Währung aber eine Belastung für alle dar.  
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Die vielfältigen Provisorien gehören heute zur Materie für den Aufbau einer großen 

Sammlung. Lorbeer auf Ausstellungen kann man damit zwar kaum erwerben, weil die 

Klassik des modernen Estland auf weniger Resonanz als x -beliebige Altdeutschland -Expo-

nate stö ßt. Die postgeschichtliche Einordnung der Provisorien aus der Übergangszeit 

stellt jedoch eine größere Herausforderung dar als das Zusammenkaufen literaturbe-

kannter klassischer Raritäten.  

Mit Peeter Pärns Katalog, dem man durchaus das Prädikat Handbuch verleihen darf, be-

kommen sprachkundige Philatelisten nunmehr ein e Arbeitshilfe, deren Wert kaum hoch 

genug geschätzt werden kann. Detailliert schildert er die Entstehung und Verwendung der 

Provisorien, deren Vielfalt ɀ auch die legendären Tartuer Lochstreifen sind selbstverständ-

lich enthalten ɀ die reichhaltigen Illustr ationen unterstreichen. Dank ihrer können auch 

Philatelisten, die kein Estnisch verstehen, viele Zuordnungen treffen ; Programm e wie 

www.deepl.com bieten weitere Hilfestellung.  

Der Forschungsaufwand, der den Band ermöglichte, war immens, mitunter machen 

kleinste Abweichungen in der Zeichnung eines zum Überdruck verwendeten Handstem-

pels den Unterschied. Die Details behielt auch Peeter Pärn im Auge und hängte umfang-

reiche Portotabe llen an. Der Katalog bildet die Basis für alle weiteren Forschungen.  

 

 

Bibliografische Angaben : 

Eesti Posti ajutised makseva-

hendid 1991 ɀ1993 Kataloog  

(Vorläufige Postwertzeichen 

[wörtlich: Zahlungsmittel] der 

Estnischen Post 1991ɀ1993 

Katalog).  

Von Peeter Pärn.  

176 Seiten, mehr als 1200 

Farbabbildungen,  

Format DIN A5,  

gebunden mit Festeinband.  

Preis: 40 Euro plus Versand-

kosten.  

Erhältlich bei Oliver Han-

schmidt,  

oliver.hanschmidt@gmail.com.  
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Lettlands erste Blo ckausgaben ɀ Anmerkungen 

und Entdeckungen, Teil 1: Block Michel Nr. 1  

Yehoshua Eliashiv, Haifa (ISR)  

 

Einleitung  

Die dritte Dekade des 20. Jahrhunderts kann man ohne Zweifel als die "goldene Ära der 

Blocks" bezeichnen. Um nur drei der ikonischen Ausgaben zu nennen: Der deutsche "Not-

hilfe -Block", der österreichische "Wipa -Block" ɀ beide 1933 erschienen ɀ und Liechten-

steins "Landesausstellungs -Block" aus dem Jahr 1934. Alle diese Blocks erschienen in be-

grenzter Stückzahl mit dem klaren Ziel, Sammler zum Kauf anzuregen. Auch die Postbe-

hörden der baltischen Staaten folgten diesem damals neuen Trend und began nen, Blocks 

herauszugeben. Den Anfang machte Estland mit dem ɈCARϥTASɉ-Block, der am 21. Januar 

1938 erschie n. Lettland folgte mit dem "Baufonds" -Block am 12. Mai 1938, und Litauens 

erster Block erschien am 15. Februar 1939 anlässlich der 20 -Jahrfeier der Republik.  

Im Folgenden möchte ich Ihnen kurz einige Studienergebnisse zu den beiden ersten 

Blockausgaben Lettlands vorstellen.  

 

Generelle Anmerkungen  

In den Augen der Sammler erscheinen die beiden ersten Blockausgaben Lettlands als ver-

gleichsweise Ɉlangweiligɉ und werden lediglich als ɈPlatzfresserɉ gesehen. Die einzige 

Schwierigkeit, die Ausgabe zu komplettieren, wird darin erblickt, die weniger häufig e Va-

riante mit dem Ɉnormalɉ stehenden Wasserzeichen zu finden ɀ und schon ist die Heraus-

forderung gemeistert. Aber ist dem wirklich so? Wie so oft in der Philatelie ɀ die Wirklich-

keit ist komplizierter.  

Laut dem unter Sammlern sehr geschätzten zeitgenössischen Lettland -Katalog, der 1940 

in Riga erschien, betrug die Blockauflage insgesamt 100.000 Exemplare. Dieselbe Zahl er-

wähnt auch von Harry v. Hofmann in seinem "Handbuch". Lediglich 40.000 Stück der Ge-

samtauflage wurden an die Öffentlichkeit verkauft, Block MiNr. 1. Den Rest hielt man für 

die Herstellung der für 1939 geplanten zweiten Blockausgabe zurück, Block MiNr. 2 . 

Ob beabsichtigt oder nicht: Der Grund für die niedrigen Verkaufszahlen von Block 1 liegt 

auf der Hand. Bei einem Frankaturwert von 75 Sant īmi - bestehend aus dem Tarif für ei-

nen Auslandsbrief von 35 Sant īmi und der Gebühr für das Einschreiben von 40 Sant īmu ɀ 

betrug der Verkaufspreis des Block 2 Lati. Der Zuschlag von 1,25 Lati diente der Finanzie-

rung öffentlicher  Bauprojekte. Der hohe Zuschlag wirkte sich offensichtlich sehr negativ 

auf die Verkaufszahlen aus.  
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Archivproben  

Die lettische Staatsdruckerei archivierte üblicherweise mindestens je einen Druckbogen 

jeder Briefmarkenausgabe. Die Archivbögen blieben ungezähnt und in der Regel ungum-

miert. Gleiches geschah mit Blockausgaben. Doch wie  viele Exemplare eines Blocks ent-

hielt ein Druckbogen? A. Rucins erwähnt in seiner Veröffentlichung ɈUngezähnte  Lettland-

marken,  Archiv-Belege und  Essaysɉ vier einzelne Exemplare (der Archivprobe, nicht des 

Druckbogens der Archivprobe, Red.) als bekannt. Heute sind fünf einzelne Archivproben 

in Privatbesitz bekannt, drei in Lettland und zwei außerhalb Lettlands. Die Frage, ob ein 

Archivbogen ursprünglich acht oder zehn einzelne ungezähnte Archivblocks enthielt, 

bleibt bis auf Weiteres unbeantwortet.  

 

Bild 1: Ungezähnte Archivprobe mit vertikalen Rahmenlinien links und rechts 

 

Plattenfehler und andere Abarten   

Philatelistische  Erzeugnisse zei-

gen bisweilen  Abweichungen  

des Drucks  von der  Norm.  

Nicht  alle dieser  ɈAbartenɉ zäh-

len zu den  Plattenfehlern.  Von 

philatelistischem  Interesse  sind 

vornehmlich  letztere,  aber  

nicht  nur  diese. Auch eine ver-

schobene  Zähnung  hat  ihren  

optischen  Reiz. Bild 2 zeigt eine 

solche ɈVerzähnungɉ. 

 

              Bild 2: Nach links verschobene Kastenzähnung  
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Vor einigen  Jahren hatte  ich die Gelegenheit,  etwa  20 Exemplare  eines Blocks MiNr.  1 un-

ter  der  Lupe zu untersuchen  und  wurde  mit  dem  Fund zweier  Ɉechterɉ, regelmäßig  wie-

derkehrender,  Plattenfehler  auf  einem  Block belohnt:  eine gebrochene  Ɉ3ɉ in der  Jahres-

zahl 1938 und  ein Punkt  zwischen  ɈAɉ und  ɈRɉ von (PASTM)A.R(KAS). 

  

Bild 3: Gebrochene Ɉ3ɉ in 1938 Bild 4: Punkt zwischen ɈAɉ und ɈRɉ von PASTMARKAS 

 

Postalische  Nutzung  

Im Gegensatz zu den  ersten  estnischen  und  litauischen  Blockausgaben,  deren  Briefmar-

ken druckgleich  auch als Einzelmarken  verausgabt  wurden,  erschienen  die beiden  Bau-

fondsmarken  Lettlands,  MiNr.  262 und  263, ausschließlich  in Blockform,  Blocks MiNr.  1 

und  2. Entsprechend  finden  sie sich postalisch  gebraucht  fast  ausschließlich  in Blockform  

auf  philatelistisch  inspirierten  eingeschriebenen  Briefen  in das Ausland.  Bilder  5 und  6 

zeigen eine solche Verwendung  der  Marken  im Block auf  Ersttagsbrief . 

 

Bild 5: 

Vorderseite 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild 6:  

Rückseite (Ausschnitt) 
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Der folgende  Brief , adressiert  an ein eher  ungewöhnliches  Ziel ɀ Schaan in Liechtenstein  

ɀ wurde  in Riga aufgegeben  und  trägt  auf  der  Umschlagrückseite  den Transitstempel  der  

Bahnpostverbindung  Marienburg ɀEydtkuhnen  zusammen  mit  dem  Ankunftstempel.  

 

  

 

Bild 7 

Bild 8 
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Spannender  ist die Verwendung  von Briefmarken,  die aus dem  Block getrennt  wurden . 

Bilder  9 und  10 zeigen die korrekte  Verwendung  der  Einzelmarken  aus dem  Block auf  

einem  eingeschriebenen  Brief  aus Riga nach Berlin.  

 

 

Bild 9 

Bild 10 
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Der folgende  Brief  aus Smiltene  nach Daugavpils  (Bilder  11 und  12) zeigt eine eher  unge-

wöhnliche,  aber  völlig  legitime  Verwendung.  Er ist korrekt  mit  einer  40-Santīmu-Marke  

frankiert,  zusammen  mit  angrenzenden  Teilen des Blocks. Das Porto  von 40 Santīmu 

deckte  in diesem  Fall die Gebühr  für  einen  eingeschriebenen  Fernbrief  im  Inland  von  

20+20 Santīmu ab. Der Sammlerfantasie  sind  keine  Grenzen gesetzt! 

 

 

 

Dies ist die Geschichte 

des ersten  lettischen  

Blocks, MiNr.  1. Sie 

wird  fortgesetzt  in ei-

ner  der  nächsten  Aus-

gaben der  BALTIKUM 

mit  der  Geschichte 

des zweiten  Blocks, 

MiNr.  2.  

 

Mein  herzlicher  Dank gilt  Thomas Löbbering  für  seine hervorragende  Übersetzung  aus 

dem  Englischen. 
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ɀ Rucins, A. 1960: Ungezähnte Lettlandmarken, Archiv-Belege und Essays; Sonderdruck 

aus ɈDer Sammlerdienstɉ, Hefte 12 bis 15. Coburg : Karl Ihl & Co. 

ɀ von Hofmann , Harry  2000: Lettland ɀ Handbuch Philatelie und Postgeschichte, Die 

Briefmarken in Lat-Währung 1923ɀ1940. Hamburg

Bild 11 

Bild 12 
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Retour ɀ ǪȖȏȊȘȈȡatȢ ɀ Zurück ɀ Atpakaļ (Teil 2) 

Ruud van Wijnen, Arnhem (NDL)  

(Teil 1 dieses Artikels finden S ie in der BA LTIKUM Nr. 15/2023.)  

In den späten 1930er Jahren kamen in Riga neue und auffälligere Retourstempel zum Ein-

satz. Sie fallen einem nicht nur durch die Verwendung violetter oder rosaroter Stempel-

farbe auf , sondern auch dadurch, dass sie selbst oder in Kombination mit einem weiteren 

Stempel den Grund für die Rücksendung angeben. Drei Beispiele hierfür aus den Jahren 

1937, 1938 und 1939 geben hiervon Zeugnis.  

  Bild 15 

 

Anlässlich des ersten Postfluges Stockholm - Riga - Moskau sandte Tullbergs Antikvariat & 

Frimärksaffär in Stockholm am 1. Juli 1937 die in Bild 15 dargestellte Drucksache postla-

gernd (Ɋp.r.Ɉ)  an Herrn ɊLarssonɈ nach Riga. Natürlich wollte der Kaufmann in Stockholm 

nicht, dass Herr Larsson in Riga die postlagernde Sendung hätte beheben sollen. Denn 

dann hätte das Phantom ɊHerr LarssonɈ 4 Santīmi Lagergebühr zahlen müssen. So war-

tete Tullbergs Frimärksaffär den Ablauf der zweimonatigen Lagerfrist für postl agernde 

Sendungen in Riga ab, die lettische Post annul lierte ihre Forderung auf Zahlung der La-

gergebühr und sandte die Drucksache am 1. September 1937 zurück nach Stockholm, 

jetzt auf dem Seeweg und wie gewünscht dekorativ versehen mit den zweisprachigen 

Stempeln ɈNav pieprasīts / Non réclaméɉ, ɊNicht behobenɈ und  ɈRetour à / lɅexpedi-

teurɉ, ɊZurück an den AbsenderɈ. 
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Am 18. November 1938 fragt ein Leser der ɊSammlerweltɈ in Schmalkalden per Postkarte, 

ob der Adressat in Riga an einer Tauschverbindung interessiert sei (Bild 16). Er bietet 

Ɋschönes Material aus Deutschland und den NachbarländernɈ an und schreibt weiter: Ɋϥch 

habe meine Karte philatelistisch frankiert und bitte Sie, dies ebenso zu tunɈ. Leider ist es 

dazu nicht gekommen. In Riga stellte sich heraus, dass der Adressat nicht über die ange-

gebene Postfachanschrift verfügte. Der Stempel ɈPasta skapīti neabonē.ɉ, ɊKein Post-

fachabonnementɈ verdeutlicht dies. Stattdessen machte das Adressbüro die Hausan-

schrift des Adressaten ausfindig: ɈLāčpleša 88-4aɉ. Aber auch hier scheiterte der Zustell-

versuch wie die izziņa, der Hinweiszettel, kundtut: Ɉno mājaɉ, Ɉnicht zu HauseɈ. Versehen 

mit den Stempeln ɊϥnconnuɈ und ɊRetourɈ lief die Karte am 23. November zurück nach 

Thüringen. Keine ɊTauschverbindungɈ, aber eine sehr schöne Ergänzung meiner Samm-

lung.  

Noch eine Anfrage für eine ɊTauschverbindungɈ zeigt Bild 17  (nächste Seite), nun am 

1. März 1939 aus Heiligenhaus bei Düsseldorf und ebenfalls philatelistisch frankiert. Ganz 

bei der Sache scheint der Absender aber nicht gewesen zu sein: Riga liegt nun einmal 

nicht in Estland; Der Straßenname geht nicht über Ɉielâɉ, ɊStraßeɈ, hinaus, benennt sie also 

nicht  weiter.   Die Hausnummer schwankt zwischen Ɋ11Ɉ und Ɋ20Ɉ.  

Die Post in Riga konnte  oder wollte sich damit nicht zufriedengeben :  ɈRETOUR ɀ LIEU DE 

DESTϥNATϥON ϥNCONNUɉ, ɊZURÜCK ɀ ADRESSORT UNBEKANNTɈ. Am 3. März lief die Karte 

zurück an den Absender.  

Bild 16 



Seite 34 Nr. 16 / 2023  Baltikum  

  

 

ɊHeim ins ReichɈ lautete ein politischer Slogan der deutschen Nationalsozialisten,  mit 

dem sie propagierten, dass Deutschland Ɋdie Heimat jedes DeutschsprachigenɈ sei und 

folglich ethnisch deutsche Menschen außerhalb Deutschlands möglichst nach Deutsch-

land umzusiedeln seien. Nach der Expansion des Deutschen Reiches in unmittelbar an-

grenzende deutsche Siedlungsgebiete (Österreich, Sudetenland, Memelgebiet) 1938/39 

ebnete der Deutsch -Sowjetische Nichtangriffspakt vom 23. August 1939 mit seinen gehei-

men Neben - und Folgeabsprachen den Weg für die Umsiedlung der ɊVolksdeutschenɈ aus 

dem  sowjetischen Machtbereich, darunter auch der aus Lettland, Estland und Litauen.  

Teils unter Druck, teils aus Überzeugung ɀ immer jedoch mit sehr widersprüchlichen Ge-

fühlen ɀ war die überwiegende Mehrheit bereit, ihre Heimat im Baltikum zu verlassen. Ab 

dem deutschen Überfall auf Polen am 1. September 1939 bis Ende 1940 verließen etwa 

51.000 Menschen Lettland. Sie wurden hauptsächlich in den Ɋneu gewonnenen Ostgebie-

tenɈ, d.h. in den Polen geraubten Gebieten angesiedelt, vielfach in Wohnungen und Häu-

sern unmittelbar zuvor vertriebener Polen. Nach der Besetzung der baltischen Staaten 

durc h die Sowjetunion im Sommer 1940 verhandelten die deutsche und die sowjetische 

Regierung die sogenannte ɊNachumsiedlungɈ insbesondere aus Litauen, die noch bis zum 

deutschen Überfall auf die Sowjetunion am 22. Juni 1941anhielt.  

Die beiden folgenden Briefe, Bilder 18 und 19, gehören in diesen Zusammenhang. Beide 

Briefe haben ihre Adressatinnen in Riga, Frau Erna Konstant und Frau Erika Nusche, nicht 

mehr erreicht. Der an Frau Konstant adressierte Brief (Bild 18) ging am 29. Novemb er 

1939 in Meissen per Express auf die Post. Über die Wehrmachtzensurstelle in Königsberg 

erreichte er am 4. Dezember Riga, jedoch nicht die Adressatin. Unten links auf der 

Bild 17 
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